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Gemeinderat  
bestätigt
Münchenwiler /  Der Gemeinderat 
von Münchenwiler startet komplett 
in die nächste Amtsperiode: Neu 
ins Gremium gewählt wurde Tho-
mas Sahli. Und an ihrer Versamm-
lung konnten sich die Stimmbürger 
zur Verwendung der gemeindeeige-
nen Bauparzelle äussern. 

Die bauliche Entwicklung der berni-
schen Gemeinde Münchenwiler ist in 
den letzten Jahren nur langsam voran-
geschritten. Und das wird wohl auch in 
Zukunft so bleiben, zumal die Land-
reserven im 420-Seelen-Dorf begrenzt 
sind. Nun hat der Gemeinderat Anfra-
gen für den Kauf von gemeindeeige-
nem Bauland erhalten. Bevor er sich 
aber mit dessen Erschliessung, Parzel-
lierung und Verkauf befassen will, fühl-
te er an der Versammlung von letztem 
Donnerstagabend seinen Stimmbür-
gern den Puls: «Es handelt sich um die 
knapp 3300 Quadratmeter grosse Par-
zelle hinter dem Sportplatz», präzisier-
te Gemeindepräsidentin Priska Marti 
und eröffnete die Diskussion.

Pro und Kontra 

«Die Gemeinde verfügt über wenig 
Land. Ich bin der Meinung, dass sie die-
se Bauparzelle als eiserne Reserve be-
halten und nicht antasten soll», mel-
dete sich ein Bürger zu Wort. Das Ei-
genkapital lasse derzeit genügend fi-
nanziellen Spielraum, selbst wenn die 
Gemeinde weiterhin Defizite auswei-
sen sollte, begründete er. Ein privater 
Landeigentümer riet ebenfalls vom 
jetzigen Verkauf ab: «Aktuell wird 
‹Im Loch› gebaut und neben meiner 
Parzelle mitten im Dorf ist ein Pro-
jekt geplant, das den Ausbau eines 
Bauernhauses sowie den Neubau von 
zwei Wohnblöcken vorsieht», erklärte 
er. Ein zu schnelles Wachstum werde 
Münchenwilers Infrastruktur, insbe-
sondere das der Schule überfordern. 
Bündeln der Synergien, etwas Nach-
haltiges für die Gemeinschaft schaffen, 
sei seine Vision: «Wir haben ja keinen 
Laden, kein Restaurant und keinen ei-
gentlichen Dorfkern mehr», sagte er. 
Ein Votant mahnte hingegen, die Ge-
meinde müsse eine vorausschauende 
Politik betreiben: «Als ich vor Jahren 
hier bauen wollte, war ich sehr dank-
bar, dass mir Bauland zur Verfügung 
gestellt wurde», sagte er. Was mit der 
Parzelle geplant sei, wollte ein Einwoh-
ner wissen. «Es sind zwei Kaufinteres-
senten, Konkreteres ist uns noch nicht 
bekannt», antwortete Priska Marti. 
Der Gemeinderat werde nun die Mei-
nungen bei seinem weiteren Vorgehen 
miteinbeziehen, schloss sie.

Erneuerungswahlen

Heuer wurden in Münchenwiler die 
Erneuerungswahlen des Gemeinde-
rates für die Amtsjahre 2015 bis 2018 
fällig: Vier der bisherigen Räte stellten 
sich nochmals zur Verfügung. Walter 
Brügger, seit 2008 Gemeinderat, gab 
per Ende 2014 seinen Rücktritt be-
kannt. Für ihn stellte sich Thomas Sahli 
aus Münchenwiler zur Verfügung. Weil 
sich bis 30 Tage vor der Versammlung 
keinen weiteren Kandidaturen erga-
ben und die Ämter mit Sahli komplett 
besetzt werden können, gelten die vor-
geschlagenen Personen in stiller Wahl 
als gewählt. Der Voranschlag 2015 ba-
siert auf einem Steuerfuss von 1,5 Pro-
zent und weist bei einem Aufwand von 
1,63 Millionen Franken ein Defizit von 
gut 103 000 Franken aus.� mkc

(v. l.) Thomas Sahli (neu), Doris Sinnoi, 
Beat von Niederhäusern, Priska Marti, 
Ralph Loacker

Kelsang Choedon kämpfte um das Überleben
Lentigny / Die heute 6-jährige Kel-
sang Choedon besucht den Kinder-
garten im «Tadra»-Kinderdorf Da-
wu. Sie hat vier Geschwister. Ihre 
Mutter starb direkt nach ihrer Ge-
burt. Ihr Vater zog weg. Die Kinder 
wurden von der Grossmutter betreut.

Die Grossmutter kümmerte sich 
direkt nach der Geburt um Kelsang 
Choedon. Die Familie lebte in gröss-
ter Armut in den Bergen auf rund 4000 
Meter im hügeligen Gebiet von Yukon. 
Beat Renz von Tadra-Schweiz, der 
zwei Waisenkinderdörfer in Kham und 
Amdo, in Osttibet, mit einheimischen 
Teams aufbaute, sagt: «Es ist fast un-
glaublich zu sehen, welche grosse Ent-
wicklung Kelsang Choedon seit dem 
Zeitpunkt, als wir sie in unserem Pro-
jekt betreuen konnten, gemacht hat.» 
Die älteste Schwester war zum Zeit-
punkt des Todes der Mutter 14 Jahre 
alt. «Sie musste für ihre Geschwister 
eine schier unmenschliche Verantwor-
tung übernehmen.» Sie war behindert, 
ihr fehlte eine Hand. Sie lief in tagelan-
gen Märschen in umliegende Orte um 
etwas Geld zu verdienen oder um zu 
Betteln. Die erbettelte Nahrung reich-
te oft nicht für alle Geschwister. Vor-
beiziehende Nomaden informierten 
Jampa, den Dorfleiter. «Er holte fast 
alle ‹Tadra›-Kinder in das Dorf», sagt 
Beat Renz. Auch die Geschwister von 
Kelsang Choedon werden in einem der 
«Tadra»-Projekte betreut. Beat Renz 
aus Lentigny ist gerade von zwei Rei-
sen nach Osttibet in die Schweiz zu-
rück gekehrt. In den Projekten von 

«Tadra»-Schweiz werden insgesamt 
506 Waisenkinder betreut. Sie besu-
chen dort die Schule und werden auch 
nach Beendigung der obligatorischen 
Schulzeit für die berufliche Ausbildung 
oder für ein Studium weiterbegleitet. 

Schwierige Lebensverhältnisse

Anfang November herrschen im Ge-
biet von Golok, wo sich ein «Tadra»-
Kinderdorf mit 243 Kindern befindet, 
Temperaturen von bis zu –13 Grad, 
im Dezember bis zu –30 Grad Celsius. 
«Wir sind glücklich, dass wir die Ge-
bäude beheizen können», sagt Beat 
Renz. Üblicherweise können sich das 
die Menschen dort gar nicht leisten.  
Er besuchte ebenfalls das Waisenkin-
derdorf von Dawu auf 3200 Meter Hö-
he. Die gesamte Reise dorthin nimmt 
von der Schweiz rund 40 Stunden in 
Anspruch. 

36 Rappen für drei Mahlzeiten

Beat Renz benötigt vor allem finan
zielle Mittel, er kauft Kleider vor Ort 
ein. Etwa 40 Frauen im Kanton Frei-
burg stricken für das «Tadra»-Schweiz 
Projekt. Im letzten Jahr unterstütz-
ten Besucherinnen und Besucher 
des Murtner Weihnachtsmärit den 
«Tadra»-Stand. Es kamen etwa 2500 
Franken zusammen. Für 15 Franken 
kann Beat Renz eine Winterjacke und 
Schuhe für ein Kind kaufen. 36 Rap-
pen kosten drei Mahlzeiten. Auch in  
diesem Jahr ist Beat Renz mit dem 
Stand Nr. 4 am Murtner Weihnachts-
märit anwesend. � tb
www.tadra.ch

Jean-Jacques de Dardel, Schweizer Botschafter in China, mit Beat Renz (l.)

Ein Bubentraum erfüllt sich
Ried bei Kerzers / Vor 33 Jahren ist 
Peter Etter aus Ried mit seiner noch 
jungen Familie nach Kanada aus-
gewandert. Anlässlich des gegenwär
tigen Aufenthalts in der Schweiz er-
zählt er seine Geschichte.

«Kanada hatte mich seit jeher fas
ziniert, und mit der Auswanderung  
erfüllte sich für mich ein Buben-
traum», sagt Peter, oder Pierre Et-
ter, wie er sich heute nennt. Über sein 
Traumland hat er sich aus Büchern in-
formiert. Im Rahmen einer Gruppen-
Orientierungsreise lernte er 1978  
Kanada näher kennen.

Vom Nein zu einem Ja

In der Zwischenzeit lernte der junge  
Mann seine jetzige Frau, Eliane Javet  
aus Lugnorre kennen, welche sich 
nicht vorstellen konnte, in Kanada  
zu leben. So beschaffte sich Peter 
1979 zwei Flugbillette, um mit sei-
ner Freundin Kanada zu entdecken. 
Auf dem Rückflug von Kanada in die 
Schweiz, wo sich die beiden bei dort 
ansässigen Schweizer Farmern weite-
re Informationen beschafften, vertrau-
te ihm seine Zukünftige an: «Ich glau-
be jetzt doch, dort leben zu können!» 
Damit waren die Weichen sowohl für 
eine Heirat wie auch für eine gemein-
same Zukunft in Kanada gestellt.

Guter Boden und schönes Haus

Pierre Etter machte sich zuerst allein 
auf, um vor Ort nach einer geeigneten 
Farm in seiner Wunschregion, der Pro-
vinz Ontario im Südosten Kanadas, zu 
suchen. Rund 30 Angebote lagen in Pa-
pierform vor. Fündig wurde er 25 km 
von Ottawa entfernt in Sarsfield. Auf 
der Zufahrtstrasse zum Anwesen sei er 
sicher gewesen, das richtige Objekt ge-
funden zu haben, welches seinen Vor-
stellungen nach gutem Boden – den er 
mit einer Schaufel in der Hand prüfte 
– und dem Wunsch seiner Frau nach ei-
nem schönen Haus entsprach. 

Da in Kanada damals Zinsen in der 
Höhe von 21 Prozent verlangt wur-
den, habe dies im ersten Jahr inklusive 
Amortisation 40 Prozent des Kredits 
ausgemacht. «Dies war meine beste 

Erfahrung, rechnen zu lernen. Es wäre 
zwar nicht unmöglich, aber schwierig 
gewesen», blickt Etter zurück. Glück-
licherweise habe er den grössten Teil 
des Kapitals in der Schweiz aufbrin-
gen können, erinnert er sich heute 
noch dankbar für das ihm entgegen-
gebrachte Vertrauen der betreffenden 
Bank. Die ersten Jahre mussten Etters 
zwar «spitz» rechnen, doch es ging vor-
wärts. «Auch in Kanada kommt man 
nur durch Arbeit und eine gute Be-
triebsführung zu Erfolg», ist Pierre  
Etter überzeugt.

Nach der Heirat bis zur Ausreise hat-
te sich Familie Etter mit Tochter Caro-
line um ein Mitglied erweitert. Am 30. 
Oktober 1981 erfolgte der Flug nach 
Montreal. Am 17. November 1981 wur-
de die Farm übernommen. «Am Vor-
abend wurden die Kühe noch vom al-
ten Besitzer und am folgenden Mor-
gen von uns gemolken», erinnert sich 
Pierre Etter. Das damals undrainierte 
Land war 60 ha gross, mit 30 Kühen und 
einem Milchkontingent von 180 000 kg 
/Jahr. Nach und nach konnte Pierre Et-
ter zusätzliches Land und Kontingen-
te erwerben. Heute umfasst die Farm 
600 ha. Ein Teil der Farm wurde 2012 
von Sohn Philippe-Pierre übernom-
men, welcher für den Bereich Milch-
wirtschaft, mit 130 Kühen und einem  

jährlichen Milchkontingent von 1,2 
Mio. kg sowie rund 130 Stück Jung-
vieh (Aufzucht), zuständig ist. «Im 
Sinn von Arbeitsteilung bzw. -aus-
tausch helfen wir uns jedoch gegen-
seitig aus», informiert Pierre Etter. Er 
ist für den Ackerbau verantwortlich, 
welcher die Futtermittelproduktion 
(Mais- und Luzerne-Silage sowie Soja-
bohnen) umfasst. Weiter werden Kör-
nermais für den Weltmarkt und Soja-
bohnen, welche nach Japan exportiert 
und dort zu Tofu und Sojamilch wei-
terverarbeitet werden, sowie Hartwei-
zen für die Teigwarenindustrie ange-
baut. Zusätzlich werden vier Mitarbei-
ter beschäftigt.

Sohn Jan Daniel hat sich dem Wein-
bau verschrieben und sich unter ande-
rem auch bei seinem Cousin im Vully  
Berufskenntnisse angeeignet. Mit dem 
Ziel, sich selbständig zu machen, be-
wirtschaftet er auf der Farm einen 2 
ha grossen Rebberg mit für das lokale 
Klima geeigneten Rebsorten, zurzeit 
noch im Nebenberuf. Pierre Etter in-
formiert, dass auch in Kanada lokale 
Produkte von guter Qualität gesucht 
sind und gekauft werden. 

Heimatkontakte

Als Doppelbürger pflegt Pierre Et-
ter den Kontakt zu Landsleuten im 

Schweizerclub, wo er im Komitee mit-
wirkt und sich wie in einer grossen  
Familie zu Hause fühlt. Da es ihn ja 
nicht betreffe, nimmt er das Recht, an 
Eidgenössischen Abstimmungen teil-
zunehmen, nicht in Anspruch. 

Das Internet erlaubt es Pierre Etter 
in den letzten Jahren, vermehrt per E-
Mail Kontakte mit Leuten in Ried und 
Umgebung zu pflegen. Früher kamen 
seine Mutter, die Schwiegereltern und 
weitere Familienmitglieder öfters nach 
Kanada zu Besuch. Heute erfolgen  
Besuche, wie gerade zurzeit, jetzt 
in umgekehrter Richtung. Nicht zu-
letzt informiert ihn «Der Murtenbie-
ter» über das Geschehen in seiner  
alten Heimat. «Zwei, drei Tage nach  
Erscheinen liegt die Zeitung bei uns im 
Briefkasten», staunt Etter.

Lebensweise selber bestimmen

Kanada ist ein grosses Land. Reise
distanzen werden nicht nach Kilome-
ter, sondern in Stunden berechnet. 
«Die eigene Lebensart kann man sel-
ber bestimmen. Als Einwanderer muss-
ten wir uns jedoch den Gegebenheiten 
des Gastlandes anpassen um gut inte-
griert zu werden. So tragen wir auch 
zum Erfolg des Landes, und als Land-
wirte dazu bei, die Bevölkerung zu er-
nähren. Das macht mich stolz», betont 
Pierre Etter, nicht ohne auch auf ent-
sprechende Probleme in der Schweiz 
und Kanada hinzuweisen.

Ob er sich vorstellen könne, seinen 
Lebensabend in der Schweiz zu ver-
bringen? «Eher nicht. Kanada ist mei-
ne Heimat geworden und hier ist auch 
meine Familie zu Hause.»� dik

Kanada ist Pierre Etter zur Heimat geworden. 

Die 6-jährige Kelsang Choedon geht heute in einem «Tadra»-Projekt zur Schule.

Name: Peter (Pierre) Etter
Geburtsjahr: 1955
Aufgewachsen in: Ried bei Kerzers
Ausbildung: Schule in Ried, 2 Jahre 
Bauernlehrjahr im Welschland, Kurse  
am Inforama Ins, 1978 Übernahme  des 
elterlichen Bauernbetriebs
Wohnort: Seit 1981 Sarsfield, Ontario
Zivilstand: Verheiratet mit Eliane Javet
Kinder: Caroline (33 Jahre) Jan Daniel 
(32) und Philippe-Pierre (28) 

Zur Person


